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Leistungsentwicklung und Selbstevaluation 
 
· In der  schriftlichen Konzeption ist die Entwicklung zum Fa-

milienzentrum aufgezeigt. 
· Der Bedarf  der Familien in Bezug auf das Familienzentrum 

wird mit einer Elternbefragung ermittelt und jährlich wieder-
holt.   

· Eltern haben auch die Möglichkeit, Wünsche und Anmer-
kungen  ins Gästebuch der Homepage einzutragen oder 
Anregungen über eine Infobox weitergeben. 

· Die Eltern der Einrichtung werden auf den Elternabenden 
über den jeweiligen Entwicklungsstand informiert und  in die 
Entwicklung mit einbezogen. 

· Für die Entwicklung des Familienzentrums wird eine Pla-
nungs- Arbeitsgruppe aus Eltern, Vorstandsmitglied und 
Mitarbeitern gebildet. 

· Das Team der Tageseinrichtung ist in die Entwicklung des 
Familienzentrums mit einbezogen und aktiv an der Ausges-
taltung beteiligt. Die Mitarbeiterinnen besuchen dazu Fort-
bildungen und nehmen an Tagungen teil. 

· Die  Leistungen und die Durchführung der Angebote des 
Familienzentrums werden dokumentiert.  

· Zuständigkeiten, Aufgabenbereiche und Abläufe sind 
schriftlich festgehalten. 
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Kommunikation 
 
· Die Angebote und das Konzept unseres Familienzentrums 

werden auf der Internetseite vorgestellt ebenso wie die 
Konzeption für die Bildung und Betreuung der Kinder.  

· Auf der Homepage sind ebenfalls aktuelle Termine und Be-
richte zu finden. 

· Über ein Gästebuch und den Verweis zur E-Mail-Adresse 
können Mitteilungen an uns weitergegeben werden. 

· Über eine Informationsbox im Eingangsbereich können die 
Eltern Anregungen, Lob, Kritik schriftlich weitergeben. 

· Aktuelle Angebote werden per Flyer, Aushänge und Pres-
seartikel bekannt gegeben.  

· Ein Flyer mit dem aktuellen Angebot und dem Ansprech-
partner liegt an öffentlich zugänglichen Stellen aus. 
(Rathaus, Einkaufszentrum, Bücherei, Firmen, Kindergärten 
im Ortsteil …) 

 
· Homepage: www.kitakuckucksnest.de 
.  
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Ein Zentrum für Familien 

1. Auf dem Weg zum Familienzentrum 

2. Bildung und Betreuung von Kindern 

3. Beratung und Unterstützung von Familien 

4. Familienbildung und Erziehungspartnerschaft 

5. Kindertagespflege 

6. Vereinbarkeit von Beruf und Familie 

7. Sozialraumbezug 

8. Kooperation und Organisation 

9. Kommunikation 

10. Leistungsentwicklung und Selbstevaluation 

 

Anmerkung: die in der Angebotsbeschreibung rot 

geschriebenen Textteile geben Angebote und Ziele, die noch 

nicht erreicht sind, aber weiter verfolgt werden wieder! 

 

�
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 Auf dem Weg zum Familienzentrum 
 
Für uns ist der Weg zum Familienzentrum die  
konsequente Weiterführung der  „offenen Arbeit“  
in unserer Kindertagesstätte mit einer „kleinen“  
und einer  „großen altersgemischten Gruppe“. 
Bereits bei der Gründung  des Elternvereins stand  
fest, dass Eltern neben der Trägerschaft auch bei  
der inhaltlichen Arbeit aktiv beteiligt sein sollten. Aus diesem 
Wunsch heraus ist eine enge und konstruktive Zusammenarbeit 
von pädagogischen Kräften und Eltern zum Wohl von Kindern 
und Familien entstanden.  
 
Träger  der Kindertagesstätte Kuckucksnest e.V. ist eine 1989 
gegründete Elterninitiative in Hilchenbach-Dahlbruch, die zu-
nächst als Eingruppenanlage, seit 1995 jedoch mit zwei Gruppen 
für 35 Kinder im Alter von 1 bis 14 Jahren geführt wird.  Wir sind  
Mitglied im Paritätischen Wohlfahrtsverband.  

Seit 1997 arbeiten wir in „offener Gruppenarbeit“.  „Offene Ar-
beit“ ist  für uns ein in gemeinsamer Verantwortung weiter zu 
entwickelnder Prozess, in dem die  Bedürfnisse aller Beteiligten 
angemessen berücksichtigt werden. Offen sein bedeutete für uns 
auch immer die Öffnung nach Außen, zum Umfeld, zu Institutio-
nen.  
 
Mit der Entstehung eines Familienzentrums entwickeln wir unser 
Konzept weiter, um die Möglichkeiten einer Vernetzung des An-
gebotes für Familien zusammen mit Kooperationspartnern opti-
mal auszubauen und zu nutzen und dies auch Familien aus dem 
Umfeld zur Verfügung stellen.  
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Kooperation und Organisation 
 
· Die Kooperationspartner  wählen  eine „Steuerungsgruppe“ 

und haben  schriftliche Vereinbarungen zur Zusammenar-
beit, in denen Aufgaben und Leistungen, Ansprechpartner, 
Zuständigkeiten und Abläufe verzeichnet sind.  

· Aufgabe der Steuerungsgruppe ist die Koordination und 
Evaluation.  

· Für einzelne Aufgabenschwerpunkte werden Arbeitsgrup-
pen gebildet.  

· Im Eingangsbereich der Einrichtung weist eine Informati-
onstafel mit Foto der Personen auf die Angebote und die 
Kooperationspartner hin. 

· Angebote für Familien werden in zur Verfügung stehenden 
Räumen der Tagesstätte durchgeführt oder im unmittelba-
ren Umfeld (z.B. katholisches Gemeindezentrum). 

· Eltern, die Beratungsgespräche z.B. der Erziehungsbera-
tungsstelle wahrnehmen, können die Einrichtung durch ei-
nen separaten Eingang betreten. 

· Angebote werden auch in Kooperation mit benachbarten 
Einrichtungen (Tageseinrichtungen, Schule, Jugendzent-
rum ...) durchgeführt. 

· In einer Informationsveranstaltung für Mitarbeiter und Eltern 
stellen die Kooperationspartner sich und ihr Angebot vor. 
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Sozialraumbezug 
 
· Zur Erfassung des Bedarfs führen wir eine Elternbefragung 

mit auf das Familienzentrum ausgerichteten Fragen durch. 

· Wir kooperieren mit anderen Tageseinrichtungen und sons-
tigen Einrichtungen aus dem Sozialraum 

· Wir beziehen Daten zur sozialen Lage in unserem Umfeld 
in die Planungen mit ein  

· Wir beteiligen uns an Ortsteil-Arbeitskreisen 

· Wir öffnen unsere Angebote für die Familien in unserem 
Umfeld 

Um über  veröffentlichte Sozialdaten hinausgehende Informatio-
nen über die Bedarfslage von Familien zu erhalten richten wir ei-
nen „Runden Tisch“ ein, der sich in regelmäßigen Abständen 
trifft, um sich über die örtlichen Gegebenheiten auszutauschen 
und Anregungen für Angebote zu sammeln. 

Teilnehmende: 

· Betriebsratsmitglied der ortsansässigen Maschinenbaufirma 
· Frauengleichstellungsbeauftragte der Stadt Hilchenbach 

(und Zuständige für Ehrenamt u. bürgerschaftliches Enga-
gement) 

· Lehrkraft der Schule (Grund- u. Hauptschule) 
· Mitarbeiter des Jugendzentrums Dahlbruch 
· Mitarbeiter des RSD 

· Erzieherin zur Koordination eines Tagesmutterdienstes 

· Elternteil der Einrichtung 

· Vorstandsmitglied der Einrichtung 

· Leitung der Einrichtung 
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Ein wichtiger Aspekt ist für uns das Miteinander der Generationen und 
eine Möglichkeit zu finden,  das große (Wissens-) Potential der 
älteren Generation zu nutzen. Familie ist nicht nur Klein-Familie. 
 
Wir möchten deutlich machen, dass die Familie und ihre Bedürfnisse 
in ihrer Vielfalt der Familienformen oder ihrer kulturellen Hintergründe 
in den Mittelpunkt gestellt wird. Auch dabei gilt der Leitspruch unserer 
pädagogischen Arbeit  „Es ist normal anders zu sein!“   
 
Mit Beginn des Kindergartenjahres 2008/2009 und mit Start der 
Familienzentrumsarbeit  sowie gleichzeitigem Start des neuen 
Kindergartengesetzes setzen wir uns folgende  Ziele: 
 
· Auch unter den neuen Bedingungen eine flexible Betreuung 

gewährleisten, um den Eltern der Einrichtung weiterhin die 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie zu ermöglichen und dabei 
eine qualitativ gute Betreuung der Kinder sichern 

· Die Entwicklung zum Familienzentrum  soll ein 
gemeinschaftlicher Prozess von Eltern, die ja auch Träger der 
Einrichtung sind, sowie dem Team sein. 

· Erfassung des  Bedarfs innerhalb der Einrichtung und im 
Sozialraum. 

· Möglichkeiten klären, neue Möglichkeiten schaffen,  
Veränderungen planen und umsetzen 

· Aufgaben des Familienzentrums klären, planen und 
ausgestalten 

· Kooperationspartner finden und für die Zusammenarbeit 
gewinnen 

· Zeigen, dass die Familie im Zentrum der Arbeit steht 
· Die Aufgaben und Angebote des Familienzentrums bekannt 

machen 
Die Aufgaben sind im Einzelnen auf den folgenden Seiten 
ausgewiesen, die rot markierten Schwerpunkte sollen im nächsten 
Schritt verwirklicht werden 
�
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Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
 

· Bei der Anmeldung erfragen wir den tatsächlichen zeitli-
chen Betreuungsbedarf. 

· Die Aktualisierung der Angaben von Eltern in der Einrich-
tung erfolgt mindestens einmal im Jahr. 

· Eltern informieren uns direkt über geänderte zeitliche 
Betreuungsbedarfe. 

· Die Öffnungszeiten orientieren sich an den Bedarfen der 
Familien — Die Einrichtung ist 45 Stunden wöchentlich ge-
öffnet. (darüber hinausgehender Bedarf wird über Tages-
pflege gedeckt) 

· In unserer Einrichtung werden Kinder ab dem Alter von ei-
nem Jahr betreut. 

· Die Kinder erhalten in der Einrichtung ein Mittagessen und 
einen Nachmittagsimbiss. 

· Für ehemalige Kita-Kinder, die keine Betreuung im Sinne 
des GTK mehr benötigen, besteht ein Mittagstischangebot . 

· Für Eltern oder Geschwister besteht die Möglichkeit zur 
Teilnahme an Mahlzeiten. 

· Im Bedarfsfall organisieren wir eine häusliche Betreuung 
(siehe Tagespflege o. Beratung und Unterstützung von Fa-
milien) oder eine Notfallbetreuung von Geschwisterkindern. 

· verfügen über einen Pool an  Babysittern zur Vermittlung  
an interessierte Eltern. 
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Kindertagespflege 

 
· Wir organisieren und vermitteln Kindertagespflege in Zusam-

menarbeit mit dem Jugendamt des Kreises Siegen-
Wittgenstein. 

· Wir informieren Eltern über Kindertagespflege  

· deren Kinder (noch) keinen Tagesstättenplatz haben, 
benötigen oder möchten 

· die Betreuungsbedarf über die Öffnungszeiten hinaus 
haben 

· Wir sorgen für Tagespflege zur ergänzenden Betreuung  

· während Randzeiten in der Einrichtung  

· in besonderen familiären Situationen zu Hause (z.B. 
Krankheit) 

· Wir ermöglichen Tageseltern mit den von ihnen betreuten 
Kindern Hospitationen zur Vorbereitung des Übergangs der 
Kinder in die Einrichtung. 

· Wir beziehen Tageseltern bei den Beratungs– und Informati-
onsveranstaltungen für Familien und den Bildungsangeboten 
ein. 

· Tageseltern und Eltern haben in unserer Einrichtung eine 
kompetente Ansprechpartnerin. 

· Wir informieren Eltern allgemein zum Thema Tagespflege.  
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Die Bildung und Betreuung von Kindern auf der Grundlage des 
GTK, der Bildungsvereinbarung und unserer Konzeption bleibt 
weiterhin der Schwerpunkt unserer Arbeit.  
 
Voraussetzung und Grundlage für die "Arbeit" 
mit Kindern ist die Berücksichtigung ihrer 
Lebenssituation, d.h. der Situation von Kindern 
allgemein sowie auch des einzelnen Kindes. 
 
Die Kinder sollen in unserer Tagesstätte Erfahrungen machen und 
Fähigkeiten erwerben, die ihnen helfen, ihren momentanen und 

zukünftigen Alltag zu bewältigen.  
 
Daher haben wir uns für eine offene, 
kindorientierte pädagogische Arbeit  
entschieden, die den Kindern viel Raum und 
Anregung für ihre Entwicklung gibt.   
 

Ein Team von Fachkräften  
· begleitet die Kinder in ihrer Entwicklung, fördert und stärkt 

ihre Handlungsfähigkeit 
· unterstützt die Kinder dabei Grenzen, 

Bedürfnisse und Gefühle zu erkennen, 
zu akzeptieren und mit ihnen 
umzugehen 

· ermöglicht den Kindern ein 
partnerschaftliches Miteinander zu erleben 

· unterstützt die Erfahrung von Flexibilität, Spontaneität und 
Offenheit 

· bietet die Möglichkeit Träume und Ideale zu entwickeln 
ebenso wie den Realitätssinn. 

������������
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Sprachförderung 

Unser Konzept der Sprachförderung basiert auf der Grundlage 
einer ganzheitlichen Förderung und  der Orientierung an der 
Lebenssituation der Kinder. Der Sprache, ihrer Entwicklung und 
Förderung kommt als Schlüsselkompetenz eine besondere Be-
deutung im Alltag der Kita zu.  

Die meisten Kinder beginnen ihre Kita-Zeit in unserer Einrich-
tung im Alter von 1 Jahr, manchmal im Alter von 2 Jahren, sel-
ten mit 3 Jahren. Oftmals also in einer Zeit, in der die Sprache 
noch am Anfang ihrer Entwicklung steht.  

Einzelne Kinder unserer Einrichtung wachsen 2sprachig auf  
oder haben eine nichtdeutsche Erstsprache. Die Sprachen der 
Kinder werden gemäß des situationsorientierten Ansatzes auf-
gegriffen und integriert. Die Kinder, die mit nichtdeutscher Erst-
sprache aufwachsen treffen auf Kinder, die auch erst dabei sind 
Sprache zu erlernen.  

Der Schwerpunkt liegt also zunächst darin, den  Kindern auf 
ihrem Weg in die Welt der Sprache entsprechend ihres Entwick-
lungsstandes gute Sprachvorbilder, Sprachanlässe und vor al-
lem Wertschätzung und Zeit für die dem Kind eigene Kommuni-
kation zu geben! Dazu schaffen wir Rahmenbedingungen, die 
den Kindern vielfältige Möglichkeiten für Sprechsituationen und 
Erleben von Sprache in Kleingruppen bieten, z.B. während der 
Freispielzeit im Theaterraum, in der Leseecke, in der Schreib-
werkstatt, im Bauzimmer bei gemeinsamen Planungen …  

Dies geschieht ebenso in  Projekten zu Themen, die die Kinder 
beschäftigen und damit dem Kind besonders  den handelnden 
Umgang mit Sprache ermöglichen, es herausfordern sich und 
seine Umwelt  zu erproben. Immer wieder sind auch andere  
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Familienbildung und Erziehungspartnerschaft 
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Beratung und Unterstützung von Familien 
 
· Beratung und Unterstützung von Familien  der Einrichtung 

· Beratungs– und Informationsgespräche finden 
durch die päd.Fachkräfte der Einrichtung auf der 
Grundlage von regelmäßigen Entwicklungs-
beobachtungen und Dokumentationen statt. 

· Information und Vermittlung von Beratungs– und 
Therapiemöglichkeiten, wenn notwendig mit 
Begleitung (Erziehungsberatung, RSD, INVEMA, 
SPZ, Mädchen in Not, Therapeuten) 

· Kurz– und langfristige Beratungsangebote für Eltern 
und Kinder durch die Erziehungsberatungsstelle in 
der Einrichtung sind vorhanden. 

· Angebot von Sprachförderung durch eine 
Heilpädagogin im Haus 

· Information und Vermittlung von Beratungs– und 
Therapiemöglichkeiten  

· Kurse und Projekte für Familien bereits bevor die 
Kinder eine Kindertagesstätte besuchen (ab 
Säuglingsalter)  

· Besonderes Beratungsangebot durch qualifizierte 
Mitarbeiterinnen: 

· Förderung von Hochbegabten 
· Förderung von Kindern mit besonderem 

Förderbedarf 
· Beratung für Eltern mit Zuwanderungsgeschichte

  
· Unterstützungsvermittlung in besonderen 

Familiensituationen (z.B. Erkrankung eines Elternteils) 
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Sprachen und Ausdrucksformen Bestandteile von Projekten, 
etwa wenn im Rollenspiel während des Familienprojekts die 
„Familie“ bei türkischem Tee zusammensitzt oder ein türkisch 
sprechender Nikolaus die Kinder besucht, eine Englisch AG 
entsteht, weil die Kinder aufgrund englischer Lieder neugierig 
auf die Sprache geworden sind.  

Zu den Rahmenbedingungen gehört aber auch Sprechanlässe 
zu schaffen: der tägliche Morgenkreis mit dem montäglichen 
Wochenenderzählkreis und der wöchentliche Reflexionskreis, 
der gemeinsame Tischspruch beim Mittagessen, die Tischge-
spräche und als Ergänzung die morgendliche Quasselkiste in 
Gruppen von 3 bis 5 Kindern. In der Quasselkiste wird  spiele-
risch die  Sprechmotorik gefördert, Freude an der Sprache un-
terstützt,  sprachbegeisterten Kindern Raum für ihre Erzähllust 
gegeben.  

 

Ergänzend zur Sprachförderung messen wir der Bewegungs-
förderung und der Schaffung von vielfältigen Bewegungsmög-
lichkeiten als Unterstützung und „Wegbereiter“ für Sprache 
eine große Bedeutung bei  


